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Katastrophale Zustande in Indien
Völ 'iZe DätnuirvZ von V̂ ii1soka <1 uv6 Haväel - Die britishe Vervvsl unß verssZI auk al 'en Oedielen
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k. k. Lissabon, ». Januar . Ein indischer
Großkaufmann, der sich auf einer Geschäfts¬
reise nach Zanzibar und Südafrika vorüber¬
gehend in Lourcnco Marques aufhielt, gab
dortigen Pressevertretern eine Interview , in
dem er sich über die Gründe der immer kata¬
strophalere Formen annehmenden wirtschaft¬
lichen Zustände in Britisch-Jndicn verbreitete.

Als wesentliche Ursache bezeichnete er zu¬
nächst das S chi s fs r a u m p r o b l e m. Es
habe sich gezeigt, daß England und die USA.
nicht imstande seien, die Versorgung Indiens
mit den wichtigsten Bedarfsgütern auf dem
Seewege sicherzustellen. Da man Indien im
Frieden den Anfban einer eigenen leistnnys-
fahigen Industrie nicht gestattet habe, seien
die Folgen jetzt katastrophal. Insbesondere
habe der fehlende Nachschub rollenden Mate¬
rials kür die Eisenbahn zu Transportverhält-
nisse» geführt, die einer völligen Lähmung
von Wirtschaft und Handel gleichkämen und

„Lurch die Unmöglichkeitdes Ausgleichs zwi¬
schen Ueberschuß- und Notstandsgebieten
Hungersnöte ernster Art bereits heraufbe¬
schworen hätten.

Indien leide ferner aus das schwerste unterder Abschneidnngeinerseits von Burma , das
ihm Reis. Treibstoff und vor allem Leuchtöl

geliefert habe, andererseits von Japan , sei¬
nem besten Abnehmer für Rohbaumwolle
Millionen Tonnen Baumwolle  lä¬
gen jetzt nutzlos in Indien herum und fän¬
den keinen Abnehmer,  indes die Banm-
wollbauern verhungerten . Selbst die kriegs¬
wichtige Jute sei infolge der Trarisportvcr-
hältnisse nicht abzusetzeu. Auf allen Gebiete»
zeige sich die völlige Unfähigkeit der West¬
mächte, das indische Wirtschaftsleben im Kriege
aufrechtzuerhalten und in die richtigen Bah¬
nen zu lenken.

Damit , so meinte der indische Kaufmann,
komme man auf den eigentlichen Kernpunkt:
das völlige Versagen der Regie¬
rung  und der gesamten britischen Verwal¬
tung auf den Gebieten der Organisation.
Preiskontrolle und Lebensmittelverteilnng.
Nicht »nr tue man nichts, um Schiebern und
Hamsterern das Handwerk zu legen, sondern
es sei angenjcheinlich, daß führende englische
Kreise an deren Treiben maßgebend beteiligt
seien, habe man doch in der „United Kingdom
Commercial Corporation " geradezu die Ost¬
indienkompanie unseligen Angedenkens wie¬
der erstehen lassen. Durch die Manipulation
dieser Gesellschaft würde der einheimische in¬
dische Handel auf das schwerste geschädigt und
fühle sich an die schlimmsten Zeiten des „Ben¬
gal Plunder " erinnert . Schon seien die

Lebensmittelpreise auf das Dop¬
pelte gestiegen.  und der ärmeren Bevöl¬
kerung seien die auf das Dreifache verteuer¬
ten Baumwollstoffe unerschwinglich geworden.

Der indische Großkaufmann , klagte ferner
über die Unfähigkeit der englischen Zivil - und
Militärbehörden, der durch die kriegerischen
Ereignisse, insbesondere die japanischen Luft¬
angriffe. aufgeworfenen Probleme Herr zu
werden. Der L u f t schu tz fei ä u ß e r st m a n-
gclhast  organisiert und zeige den gleichen
Unterschied in der Betreuung von Europäern
und Indern , den Indien mit großer Empö¬
rung bei der Evakuierung Burmas beobachtet
habe. Die großen Luftangriffe aus Kalkutta
hätte» große Panik hervorgerufen und einen
ungeregelten Massenauszng aus der Stadt zur
Folge gehabt. Das Elend dieser Alüchtlings-
masscn aber habe die Verhältnisse in Bengalen
vollends chaotisch gemacht. Als das schlimmste
Hnugcrgebiet bezeichnet der indische Großkauf-
mnnn jedoch den Süden seiner eigenen Hei-
matprovinz Bombay,  wo im Distrikt von
Bijapnr bereits Z e hn t a u se n d c v o r d e m
Hnngertode  ständen. Abschließend betonte
er, wenn nicht bald etwas Durchgreifendes ge¬
schähe, wisse niemand, was in Indien in den
nächsten Monaten sich noch ereignen könne.
Die Verhältnisse strängten einer
Krise z n.

Roosevelt jongliert mit Phrasen und Zahlen
Osr 178^ ? «äs 'Zent selrt sied iw koaZreü über cl e lalsscken binvvsZ unä liünüiAl !ür 1943  sobvere Xsrovke su

Berlin,  8 . Januar . Die von der nord-
amerikanischen Presse mit lautem Theaterdon¬
ner angekündigtc Rede Noosevelts vor dem
78. USA.-Kongretz hat durch ihre auffallende
Jnhaltlosigkeit in der gesamten politisch in¬
teressierten Welt enttäuscht. Mit abgedrosche¬
nen Phrasen , betrügerischemZahlenblufs und
nichtssagenden Redensarten setzt sich der
„Welt"-Präsident über die für ihn höchst un¬
angenehmen Tatsachen hinweg.

Entgegen den Erwartungen der amerika-
nischen Oeffentlichkeit hat der Oberkriegshetzcrdes Weißen Hauses weder das den breiten
Massen der USA . in Aussicht gestellte So¬
zialprogramm verkündet, noch auch zum völ¬
ligen Durchsall seines berüchtigte» Weiß¬
buches Stellung genommen. Die Tatsache,
daß er sich über das Kernproblem des gegen¬
wärtigen Krieges, die U - Boot - Frage,sorgsama u s g e schw i e g e n hat, uno daß im
Nahmen seiner üblichen Bluffzahlen über den
angeblichen Stand der USA .-Kriegsproduk-
tion jede Angabe über das Schisfsbanpro-
granim der Bereinigten Staaten fehlte, macht
nur allzu deutlich sichtbar, wie peinlich ihm
die vernichtenden Schläge der deutschen und
verbündeten U-Boote in Wirklichkeit sind.

Was von den Zahlen, mit denen Noosevetl
auch diesmal wieder jonglierte, gehalten wer¬
den darf, geht am klarsten daraus hervor, daß
er von ^Millionen US  A.-S oldaten
sprach, die sich zur Zeit in Uebcrsee befinden
sollen, während erst am 28. Dezember der
USA .-General Marshall die Ueberseetruppen
der USA. mit genau einer Million angegeben
hat. Noosevelt hat also damit nicht nur sein
Volk infam betrogen, dem er vor seiner Wie¬
derwahl versprach, auch nicht einen einzigen
Mann aus fremde Kriegsschauplätze
zu entsenden, er hat, verglichen mit der Erklä¬
rung des Generals Marshall , sogar das Kunst¬
stück fertig gebracht, innerhalb von nur zehn-
Tagen sage und schreibe öOO 000 Soldaten über
die weiten Ozeane der Welt zu transportieren.

Nicht minder groß ist der Bluff, den Noose¬
velt mit den angeblichen USA .-Lieferun-
ll^ ^ u n g k>n g - C h i n a zu landen
versucht. „Noch heute senden wir auf dem
Lustwege nach China so viel Kriegsmaterial,
wie ,emals auf der Burmastratze befördert

Bemerkenswerterweise gisst Roosevelt auch
in seiner Kongreßrede nochmals zu. daß die
Vereinigten Staaten ihre Produktions¬
ziel  c für das vergangene Jahr nicht haben
erreichen können, während er hinsichtlich des
gegenwärtigen Standes der amerikanischen
Rüstung  zu der alles andere als optimisti¬
schen Feststellung gelangt : „Ich will nicht be¬
haupten, daß wir mit unseren augenblicklichen
Fortschritten der heutigen Produktion zufrie¬den sein dürfen."

Bei einem Rückblick auf den Krieg mit
Japan  versteift sich Noosevelts Größenwahn
zu der Behauptung : „Im vergangenen Jahr
hielten wir seinen Vormarsch auf." Er hat
die Stirn , in diesem Zusammenhang der „an-
feucrnden Leistungen der USA .-Soldatcn " zu
gedenken, jener Soldaten also, die im Stile
des bekannten Fluchtgenerals MacArthur nicht
nur von den Philippinen vertrieben, sondern
wo immer auch sie sich den tapferen Truppen
des Tennö in den Weg zu stellen suchten, ge¬
schlagen worden sind.

worden ist" heißt es in seiner Rede. Man
wird sich fragen müssen, inwieweit diese Fest¬
stellung mit den dauernden verzweifelten
Hilferufen Tschiangkaischeks in Uebereinstim-mnng gebracht werden kann.

LlE'P -OikK'lur in Wr,ka?
„Drastische Methoden" gegen England

sb Vichy , S. Januar . Gaullistische Kreise
in London wollen wissen, daß die amcrika-
nikche Regierung in Französisch- Norbasrika
zu „drastischen Methoden" schreiten will >
der Absicht, alle englischen Versuche, sich in
tranzösischrn Gebieten fcstzusetzen, endgültig
unwirksam zu machen. Es sei eine amerika¬
nische Militärdiktatur geplant, die Nordafrika
unter lückenlose Kontrolle nimmt. Durch diese
Maßnahme soll zugleich die Nevoltestimmung
der Bevölkerung beseitigt » erden.

merkung, es bestehe „eine wirkliche Einigkeit
unter den . Führern der vereinigten Natio¬
nen". vor allem wenn man bedenkt, daß ge¬
rade eben erst die durch den englischen Ge¬
heimdienst veranlaßt Ermordung Darlans
ein grelles Schlaglicht aus die Spannun¬
gen zwischen England und den
USA.  geworfen worden ist.

Jnteressanterweise bezeichnet Roosevelt am
Schluß seiner Rede die Bundeshaupt¬
stadt  seines Landes als „ein Irrenhau  s".
Er befindet sich dabei in der Gesellschaft der
politisierenden Gemahlin des Herausgebers
der angesehenen USA .-Zcitschrift „Life", die
erst vor kurzem in einer Rede die Vereinigten
Staaten für ein Irrenhaus erklärte, das von
seinen Insassen geleitet werde. Allerdings

liegen die Gründe für Noosevelts Feststellung
erheblich tiefer, und zwar insofern, als er
damit sowohl die großen inneren Berwal-
tnngsschwierigke.itcu als auch die starken Wi¬
derstände im Innern der USA . eingesteht.

Entgegen allen Großsprechereien von ehe¬
dem bat Roosevelt auch für 1943 der USÄ .-
Bevolkcrnng nichts als „schwereKn m p f e"
an kündigen  können und. anstatt Ent¬
schuldigungen für das Versagen seiner ver¬
brecherischen Kriegstreiberpolitik anzuführen,
versteckt er sich hinter dem blamablen Ein¬
geständnis, Washington, also der Sitz der
USA .-Regicrung .-sei ein Irrenhaus . ,

Schwaches Echo in England
Noosevelts Rede hat bitter enttäuscht

i>" . Stockholm, 9. Januar . Die Kongreß-
Rede Noosevelts wird am besten durch das
erstaunlich schwache Echo gekennzeichnet, das
sie in England gefunden hat. Noch nie zuvor

Nicht minder grotesk wirkt Noosevelts Be-V haben die Engländer ein so starkes Interessefür den amerikanischen Kongreß bekundet wie
gerade jetzt, bei ihrer starken Abhängigkeit von
Amerika und bei Noosevelts Stellung als
obersten Kriegsherr der Plutokraten verständ¬
lich genug. Trotzdem tritt seine Rede inner¬
halb Englands weit zurück hinter allen mög¬
lichen anderen aktuellen Angelegenheiten. Neu¬
trale Berichte aus London besagen: „Die er¬
warteten , aber ausgebliebenen markanten Er¬
folge in Tunesien, die versprochenen, aber nicht
mehr ausgeführten Bombengroßangrifse sowiedas Schweigen über die gleichfalls erwarteten
Maßnahmen gegen die deutschenU-Boote be¬
ginnen eine Stimmung der Ungeduld  her-vorzurufen, für die es typisch ist, daß sogar
die alte Erörterung . der „Zweiten Front "-
wieder auflebt."

Darlans Mörder ein Gaullist
Oer diawe ckes rvnnrizjLdrtZeo Rslbjncken cknrcd eine lrrckislrretiou doli«not êvvorcken

Paris,  8. Januar . Nach bei der Agentur
OFJ . aus Tanger vorliegenden Meldungen
sind der Name und die Persönlichkeitdes Dar-
lan -Mörders nunmehr bekannt. Danach be¬
diente sich der britische Geheimdienst eines
zwanzigjährigen Studenten namens Bonnicr
de la Cbapelle, dessen Mutter Jüdin ist, als
Werkzeug.

Wie der „Petit Parisien " dazu ergänzend
aus Vichy erfährt , wohnt die Familie des
Mörders in Algier. Der Vater , der eine Jü¬
din heiratete, ist Sportberichterstatter . Sein
zweiter Sohn studiert ebenso wie der Atten¬
täter in Algier. Alle drei waren als Gaul¬
listen  bekannt und die ganze Familie war
mehrmals unter polizeiliche Ueberwachung ge¬stellt worden. In ihrer Wohnung wurden
unter dem französischen Regime mehrmals
polizeiliche Haussuchungen durchgeführt.

Der „Petit Parisien " stellt zur Identifizie¬
rung des Mörders fest: „Es ist klar daß der
Mörder nicht aus eigenem Antrieb
gehandelt  hat . ebensowenig wie de Gaulle
einen derartigen Befehl ohne Zustimmung sei¬
ner englischen Auftraggeber erteilen konnte.
Da der Mord in der Auffassung der nord¬
amerikanischen Oeffentlichkeit von der Beteili»

gunZ Londons nicht zu trennen war. so konnte
er in oen USA . letzten Endes nur als einen
Amerika durch seinen Verbündeten angetanen
Schimps betrachtet werden." Diese Erklärung,
so meint abschließend das Blatt , werde be¬
kräftigt durch die Tatsache, daß der Name des
Mörders nur infolge einer Indis¬
kretion bekannt geworden  sei . Die
Erklärung lasse auch die seit Darlans Ermor¬
dung von Giraud zu seiner Sicherheit ergrif¬
fenen Maßnahmen sowie sein Widerstreben,
die eingekerkerten Gaullisten sreizulassen, um
so verständlichererscheinen.

Man versteht immer noch nicht, bemerkt der
Korrespondent des „Petit Parisien " aus wel¬
chem „wichtigen militärischen Grunde " der
Name des Mörders bisher geheimgehalten
wurde. Nach Ansicht noroamerikanischer
Kreise in Tanger sei die Geheimhaltung be-
fchlossen worden, um die verhängnis¬
volle Wirkung  zu vermeiden, die die Be-
kanntga.be des Namens kurz vordem Zu¬
sammentritt des US  A.-K ongressesaus die össentkiche Meinung der Bereinigten
Staaten unfehlbar ausgeübt hätte.

Damit ist ein neuer politischer Mord ausge¬
klärt, der aus Englands Schuldkontofällt.

Schlagkräftige Abwehr
Von Oberstleutnant a. 0 . L e n a r y

Der Sinn feöer Kampshandlnng ist die Ver¬
nichtung der feindlichen Streitkräste . Am
schnellsten, am sichersten am gründlichster
wird dieses Ziel im Angriff erreicht. Aber
nicht immer ist es hohe Zeit nicht immer
rufen die Hörner zum Sturm Es kommen in
jedem Krieg Zeiten, in denen es ratsam ist.
die eigene Kraft sich nicht vorzeittp in weit
ausholende Angriffsbewegmigen verströmen
zu lassen, in denen man wohl daran tut , Re¬
serven aufzuspeichern und für ihren Einsatz
eine günstige Stunde und Lage abznwarten.
Es lassen sich such in der Abwehr Siege er¬
ringen. auch in ihr dem Gegner das Rückgrat
brechen.

Clausewitz hat sogar geradeswegs „dir ver¬
teidigende Form der Kampsführiing an sich
für stärker als die angreikendc" erachtet. Er
geht dabei freilich von der Voransietzunq aus.
daß die Verteidigung nur einen negative«
Zweck, nämlich die Erhaltung der eigenen
Kraft , versorge, um diese später im Angriff
zu einem positiven Zweck: zum Erobern , zum
Vernichten cinzusetzen. Für ihn ist also die
Verteidigung die Vorstufe zu dem entschei¬
denden Akt der Kampfhandlung: dem An¬
griff. Er meint, daß die Verteidigung nur
dort in Mißkredit gekommen sei. wo ihren
Kritikern jene Beispiele einer Verteidigung
vor Annen schwebten, bei denen solche ossen-
sivcu Rückwirkungen ausgeblieben wären,
ohne zu untersuchen, ob daran die Verteidi¬
gung als solche oder andere in der wehrvoli-
tischen Lage des betreffenden Staates wur¬
zelnde Gründe schuld seien. Große Feldherren,
wie Friedrich der Einzige, hätten sich daher
auch nie gescheut, die Verteidigung neben dem
Angriff als Siegesweg zu nutzen.

Der vergangene Winter und Sommer haben
uns heutigen Deutschen die Wahrheit der
Clausewitzschen Lehre bestätigt. Aus der sieg¬
reichen Abwehr der bolschewistischen Massen-
angrifse in den letzten Monaten des Jahres
1941 und den ersten des Jahres >942 baute«
sich die glänzenden Angriffserfolge aus, die sich
vom Mai bis zum September aus der Krim,
am Doncz, arrnDon. am Kuban, an den Gesta¬
den des Schwarzen Meeres und in den Ge¬
birgstälern des Kaukasus aneinander reihten.
Das bolschewistische Schwert war im Wirbel
der Abwehrschlacht so abgenutzt worden, daß
ihm jetzt, da sein Träger in die Verteidigung
gedrängt war, die nötige Schärfe für eine«
vernichtenden Gcgenschlag fehlte, während das
deutsche Kricgsinstrument bei allen Hieben, die
es in der Abwehrschlacht ausgeteilt hatte, sich
die alte Schärfe bewahrt, ja sie noch vermehrt
hatte und darauf brannte , sich davon im An¬
griff zu vergewissern.

Zur Stunde steht das deutsche Heer auf den
winterlichen Feldern des Ostens wiederum im
schweren Abwehrkampf. Für die Heimat
schließt dies eine Zeit des Abwartens , des Ge-
duldens, des Bescheidens in sich. Der Sieg in
der Abwehrschlachtreift nicht von heute auf
morgen heran; er tritt nicht äußerlich mit
Gcläudegewiun. mit Gefangenen- und Beute-
zahlen weithin leuchtend in Erscheinung. Er
entbehrt des dramatischen Abschlusses einer
alles vernichtenden Kesselschlacht, des Todes¬
schweigens, das über Sumpfwäldern lagert , in
denen Zehntausende zuarnnde ginqen, der
Berge von Material , die sich an den Rückzugs»
straften kopflos flüchtender Widersacher auf-
tMmten.

Schäden, die eine schlagkräftige Abwehr dem
Angreifer zufügen, sind dem Gegner nicht
ohne weiteres erkennbar. Ein zielbewußter
Angreifer wird dort , wo er die Entscheidung
sucht, so viele Menschen, so viel Material be¬
reitgestellt haben, daß er seine Stöße , auch
wenn sie Gefahr lausen, das Instrument ab¬
zustumpfen. geraume Zeit wiederholen kann.
Eine geschickte Propaganda wird zudem ver¬
suchen. die ersten Schäden die sich aufmerk¬
samen Augen innerhalb und außerhalb deS
eigenen Heeresbereichs zeigen könnten, zu ver»
decken, indem sie örtliche Erfolge, wie sie sel¬
ten einem starken Angreifer versagt bleibe«,
zu gewichtigen Entscheidungen aufzubausche«.
Sie wird alles daran setzen, die Kamvkmoral
in den eigenen Reihen das Vertrauen im
Lager der Neutralen möglichst lange uner-
schüttert zu erhalten . Aus dir Dauer wird
ihr dies nicht gelingen, wird der Blutzoll,
den die Kampsfront dringen mußte, der Ma»
terialverschleiß. der von Tag zu Tag zunahm,
sich nicht nur handgreiflich in der Truppe
selber auswirken und zu einem merklichen
Nachlassen, wenn nicht gar Versagen ihres
Angriffsschwunges führen, sondern auch Ser
Umwelt nicht mehr zu verbergen kein. Dann
Hilst kein Gegenmittel mehr: die materielle
und moralische Abnutzung des Kamvnnstru-
mentes nimmt ihren Fortgang und wird
schließlich so groß, daß es selbst dann durch¬
schlagen wird, wenn es nichts weiter mehr
erstrebt, als in schukgerechten Paraden die
Hiebe aufzufangen, die der bisherige Verier»
diger in Gegenstoß und Gegenangriff auszu¬
teilen sich anschickt.

Die Voraussetzungen, daß der Abwehr¬
kamps der deutschen Ostfront heute wie im
Vorjahr, diese günstige Entwicklung nehme«
wird, ftnd mehr als « geben. Zunächst ist der



Oer ^ edruLaeklsberielil
Aus dem Führerhanptquartier, 8. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Raum des  mittleren Kaukasus,
des D o n und nordwestlich  Stalingrads
standen die deutschen Trupven auch gestern im
schweren, aber erfolgreichen Abwehrkamps mit
starken Infanterie - und Panzerkrästen der
Sowjets . Im Gegenangriff wurde der Feind
an verschiedenen Stellen zurückgeworsen und
erlitt hohe Verluste 32 Panzer wurden ver¬
nichtet Südöstlich des Ilmensees  griff der
Feind wieder vergeblich mit Unterstützung
zahlreicher Panzer an und verlor dabei fünf¬
zehn Panzerkampfwagen. Jagdflieger schos¬
sen in heftigen Luftkämpfen über der Mittel¬
und Nordsront ohne eigene Verluste 32 So¬
wjetflugzeuge ab. Die Bekämpfung des Nach¬
schubverkehrs aus dem Ladogasee  wurde
fortgesetzt bei Stacht das Stadt - und Hasen¬
gebiet von Murmansk  angegriffen.

In Nordasrtka  örtliche Kampftätigkeit
Der Feind erlitt bei überraschenden Angriffe»
schneller deutscher Kampfflugzeuge in Li¬
byen  empfindliche Verluste an Kraftfahr¬
zeugen und Gerät und verlor drei Flugzeuge
im Lustkamps. Im Hasen von Bone  wur¬
den zwei feindliche Bewacher beschädigt. Bom¬
bentreffer richteten auf einem feindlichen
Flugstützpunkt in Süd -Tunesien umfangreiche
Zerstörungen an. In der Nacht versenkten
deutsche Kampfflieger vor Bouaie  aus
einem Geleit zwei Handelsschiffe mit zusam¬
men 16 000 BRT . Fünf Handelsschiffe wur¬
den schwer beschädigt. Ausserdem versenkteein
deutsches Unterseeboot östlich Algier  einen
feindlichen Unterseebootfäger Dasselbe Boot
torpedierte später ein großes Frachtschiff.

In den frühen Morgenstunden des heutigen
Tages unternahmen britische Flugzeuge Stör¬
angriffe aus westdeutsches Gebiet.  Die
Bevölkerung hatte Verluste. Es entstand ge¬
ringer Gebaudeschaden.

Wettergott ihr diesmal gnädiger gesinnt. Er
fiel nicht wieder schon im Spätherbst mit
Kältegraden und Schneemassen über sie her.
wie sie selbst in jenen Breiten zu dieser Jah¬
reszeit ungewöhnlich waren. Er hielt sich viel¬
mehr in den freilich uns Mitteleuropäer noch
immer hart anmutenden , landläufigen Gren¬
zen. Dann aber hatten Führung und Truppe.
Front und Heimat aus den Erfahrungen des
Vorjahres gelernt , den Tücken des Ostwinters
zu begegnen. Ansrüstung . Ausstattung und
Kampfweise der Truppe ist auf den Winter-
feldzug abgestellt worden. Für warme Klei¬
dung und Unterkunft , für Schlitten und
Skier wurde gesorgt. Das bewegliche Ab-
webrverfahren . das Wechselspiel zwischen Hieb
und Parade , das Abriegeln von Einbruchs¬
stellen das blitzschnelle Einsetzen des Gegen¬
stoßes. das sorgsame Vorbereiteu des Gegen¬
angriffes ist Führung und Truppe in Fleisch
und Blut übergegangen, das Knacken von
Bunkern und Panzern ist zu einer virtuos
gehandhabten Kunst, das Zusammenwirken
der Stuka , der Kampfwagen, der Sturmge¬
schütze, der Kampfartillerie mit den Stoß¬
trupps der Infanterie und der Pioniere zur
Meisterschaft gefördert worden.

Wie weit die Abnutzung beim Gegner jetzt
schon gediehen ist beweisen ein paar Zahlen,
die der Bericht des OKW. am 2. Januar aus
dem Abschnitt von Rschew für die Zeit vom
25 November bis zum 3t Dezember veröf¬
fentlicht hat Danach wurden dort 6500 Ge¬
sungene eingebracht l9lv Panzer vernichtet,
erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.
582 Geschütze erbeutet oder vernichtet. Nicht
geringer sind wenn man sich die Mühe macht,
die einzelnen Tagesergebnisse zu addieren, die
Abschüsse an Panzern die Zahlen der Gefan¬
genen. vernichteten Geschütze an anderen
Frontabschnitten , nicht gerechnet die blutigen
Verluste der Bolschewisten, die sich in stich¬
haltigen Zahlen schwer fassen lassen die aber
sicherlich das Vielfache der Gefangenenzahlen
ausmachen. Mit Recht schrieb hierzu kürzlich
ein bekannter französischer Militärschriftstel¬
ler der General Duval : ..Tatsächlich muß die
totale Abnutzung als eine abschüssige Bahn
angesehen werden, auf der die Sowjetunion
aus unaussprechbare Weise abwärts gleitet.
Die Schläge die ihr versetzt werden, haben
ihre Rückwirkung auf den gesamten sowjeti»
schen Organismus ."

Fünf feindliche Jäger abgefchosten
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 8. Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: ..Mäßige
Operationstätigkeit an der Syrte - und
Tunis - Front,  wo wir Vorstöße feind¬
licher Abteilungen zurückwiesen und einige
Gefangene machten. Abteilungen der italieni¬
schen Luftwaffe erneuerten die Bombardie¬
rung des Hafens von Bone  und griffen zu¬
sammen mit deutschen Abteilungen Fahrzeug¬
kolonnen an Neber 50 dieser Fahrzeuge wur¬
den in wiederholten Tiefflugangrissen bewe¬
gungsunfähig geschossen und zahlreiche andere
beschädigt. Fünf feindliche Jäger wurden in
den Luftkämpfen des Tages abgeschossen. An
den Küsten Algiers  griffen deutsche Flug¬
zeuge einen Geleitzng mit Erfolg an : Zwei
Handelsschiffe von je 8000 Tonnen erhielten
Volltreffer und sanken, fünf weitere wurden
mit Sicherheit getroffen. Viermotorige nord¬
amerikanische Bomber warfen gestern zahl¬
reiche Sprengbomben auf das Hafengebiet und
den Stadtkern von Palermo  ab . Zahlreiche
Privatgebände wurden zum Einsturz gebracht.
Die bis jetzt unter der Bevölkerung festge¬
stellten Verluste betragen 46 Tote und 262
Verwundete."
Oer Führer empfing General Richoff
Bulgariens Kriegsminister im Hauptquartier

Aus dem Führer -Hauptquartier . 8. Januar.
Der zu einer längeren Besichtigungsreise in
Deutschland weilende bulgarische Kriegs¬
minister Generalleutnant Rich off wurde
aus diesem Anlaß auch vom Führer  in sei¬
nem Hauptquartier empfangen.

Terrorangriff aus islamische pilgerfiätte
LlutreSünsrrt «1er „Letreisr " io diorckoirilr» - Lriteo stedreo ^ raberclort io Lraock
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rl . Rom.  8 . Januar . Unter der Anschul¬
digung. Sabotageakte gegen britisch-amerika-
nische Truppen durchgekührt zu haben, wurde
eine Gruppe tunesischer Mohammedaner , die
i« amerikanische Hände geraten war vor das
in St . Arnaud bei Constantine tagende ame¬
rikanische Kriegsgericht gestellt. Autzer. schwc.
ren Freiheitsstrafen wurde ein Todesurteil
gefällt, das dem amerikanischen Geschmack
entsprechend in der Oefsentlichkeit auf dem
Theatrrplatz von St Arnaud vollstreckt wurde

Noch bestätigten Meldungen wurden bisher
in Marokko ..wegen unfreundlicher Einstel¬
lung gegenüber den Alliierten " hundert
französische Staatsangehörige er¬
schossen.  und zwar siebzig von den ameri¬
kanischen Militärbehörden und dreißig von
marokkanischen Gaullisten. In dieser Zahl
sind die von den USA .-Besatzungsbebörden
vollzogenen Hinrichtungen von Franzosen in
Algerien und von Mohammedanern in beiden
Gebieten nicht enthalten.

Die Terrorangrisse der britisch¬
amerikanischen Luftwaffe  auf die
mohammedanische Zivilbevölkerung verursach¬
ten in Tunesien teilweise schwere Berluste. Die
Erbitterung unter den Einheimischen über
den Mord an mohammedanischen Frauen und
Kindern stieg besonders durch den kürzlich

durchgesührten britisch-amerikanischen Terror¬
angriff ausKairuan.  Die rund 22 000 Ein¬
wohner zählende Stadt ist wegen der Sidi -
Okba - Moschee  die Pilgerstadt des Islams
in Tunesien und hat als eine der vier Pfor¬
ten zum Paradies in Nordafrika den Ruf einer
heiligen Stadt . Bei dem Luftangriff wurden
auch mohammedanische Pilger getötet.

Das Dorf Ras Rahel  wurde von den
Engländern vollkommen in Brand ge¬
steckt und die Hälfte der Einwohner ein¬
gesperrt. Der Rest der Einwohner konnte mit
Mühe und Not in Richtung von Mateur ent¬
fliehen. Der Grund für diese jeder Mensch¬
lichkeit hohnsprechendenMaßnahme der Bri¬
ten ist der, daß die Araber einen abgestürzteu
deutschen Flieger retteten. In Tabarka wur¬
den von den Engländern sämtliche Trag¬
tier  e der arabischen Bevölkerung beschlag¬
nahmt  und nach Beja gebracht. Im Raume
von Maktav wurden alle wehrfähigen Araber
von den Engländern zum Kriegsdienst
gepreßt.  In Siliana sind sechs Araber , die
sich weigerten, für die Briten Militärdienste
zu tun . sofort erschossen worden.

In Algier wurden zwei Soldaten der
USA . - Verpfleg ungstruppe  bei der
Beschlagnahmevon Lebensmittelvorräten a e-
tötet.  Die Bevölkerung von Algier versuchte,
einige Verhaftete zu befreien; Polizei griff
ein und machte von der Waffe Gebrauch.

Bei minus 46 Grad erprobt
Oie neue Vivlerkellleirlung tür unsere Loläateo ior Osten hält blässe nocl XLlts stsnck

Rache an Sem Verräter
Irans früherer Ministerpräsident getütet
Rom.  8. Januar Nach einer Meldung auI

Ankara wurde der frühere iranisch» Minister.
Präsident Feroughi . als er in einer Kutsche
durch Teheran fuhr , von der Menge erkannt
und, ehr die Garde dazwischen treten konnte,
getötet. Feroughi hatte den englisch-iranisch,
sowjetischen Pakt unterzeichnet Der Leichnam
wurde in einem Trauerzug durch dir Stadt
gefahren. Dir Bevölkerung wurde durch Ein-
fatz von englische» und amerikanischen Pan.
zern gezwungen, an dem Traurrzug teilzu.
nehmen.

Oe GauUe wird aufdringlich
Grutzvcrbot unter den Verrätern

d« . Stockholm, 9. Januar . Nachdem dg
Gaulle  aus seine wiederholte Aufforderung
zu einer Zusammenkunft von General
Giraud  noch keine Antwort erhalten hat.
hat er jetzt um die Dringlichkeit dieses Zu¬
sammentreffens hervorzuheben Giraud eine
dritte Mitteilung zukommen lauen.

Die Spannung unter den Franzosen in
Algerien wird au Hand folgender charakteri¬
stischer Episoden anschaulich: In einem west-
algerischen Hafen liegen Bord an Bord zwei
französische Zerstörer, von denen der eine

eine g a u l l i Ni sche. der andere eine girau»
distischc Besatzung  hat . Zwischen beide»
Schiffen besteht keinerlei Verbindung. Die
Offiziere des einen Zerstörers ignorieren voll¬
kommen die Offiziere der ..Konkurrenz" Die
Mannschaften beider Schiffe sind angehalten,
die Offiziere der anderen Einheit bei Begeg¬
nungen nicht zu grüßen.
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rä. Berlin,  9 . Januar . Mit der Herstel-
lung der Winterkleidung  für die Solda¬
ten der Ostfront hat die Heimat eine neue
kriegswichtige Leistung vollbracht, an der die
deutsche Bekleidungsindustrie mit ihren tech¬
nischen Höchstleistungen und das gesamte deur-
schr Volk durch seinen Verzicht auf manche
notwendige Anschaffung gleichermaßen ihren
Anteil haben.

Modernste Maschinenanlagen und daS hand¬
werkliche Geschick unzähligen Frauen und
Mädchen haben in schnellster, sorgfältigster Ar¬
beit zusammengeholfbn, diese Spezialausrü¬
stung gegen Kälte und Schneesturm zu schaf¬
fen. Konstrukteure erdachten Maschinen, die
Dutzende von Uniformen zugleich zuschneiden
und sinnvoll verteilte Fließbandarbeit ließ
täglich Tausende von Stücken  die
Werkstätten verlassen.

Als äußeres Vorbild diente der nordnor¬
dische Ski-Anzug, der bei uns unter dem Na¬
men „Anorak"  bekannt ist. Sein Schnitt
ermöglicht den Soldaten die im Kampf not¬
wendige Bewegungsfreiheit in jeder Gefechts¬
lage, besonders auch beim Skilauf . Ein be¬
sonderer Vorzug des völlig wind- und wasser¬
dichten ..Anoraks" ist die Möglichkeit des bei¬
derseitigen Tragens , einmals als gewöhnliche
Felduniform in grau und mit wenigen Hand¬
griffen gewendet als Tarnanzug in weiß. Da¬
durch entfällt die Notwendigkeit der Mit¬
nahme von Schneehemden und Taruüber-
ügen. Die Erprobung wurde in Kälte-
ammern bei minus 46 Grad  vor¬

genommen, außerdem hat sich seine Winddichte
in einem Strudelkanal für Flugzeuge bei
künstlich erzeugtem Sturm von 20 Sekundeu-
metern Geschwindigkeit bewährt. Mit diesen
Versuchen gab man sich aber nicht zufrieden.
Die feldmäßige Brauchbarkeit wurde bereits
im März 1942 bei einigen Truppenteilen i»
Ostkarelien (Finnland ) also einer der kältesten
Frontstellen, nachgeprüft. Diese gründliche

Vorbereitung ermöglichte es, nachdem die Mo¬
delle am 29. April 1942 dem Führer vorge-
führt worden waren, daß bereits im Mai die
Produktion anlanren konnte.

An dicket Winterbekleidung
fehlt  nichts . Jede Uniform hat eine
Kapuze, die Nacken und Hals schützt. Der
Kops selbst wird vom Kopfschützer gewärmt.
Nase und Backen von einer Maske und Kappe,
auf die der Stahlhelm gesetzt wird. Dieser
selbst wird mit der Jackenkapuze bedeckt, die
durch Zusammenziehen nur einen kleinen Ge¬
sichtsausschnitt freilätzt. Trotzdem wird der
Träger durch sie nicht behindert, weder in der
Sicht noch beim Schießen. Ein sinnreicher
Schnitt mit völlig anschließendenWindschutz-
leisten verhindert , daß die aus drei Geweben
bestehende Winterklcidung übereinanderlie¬
gende Nähte hat, die Kälte oder Wind ent¬
lassen könnten. Die imprägnierten Autzeu-
gewSbe sind durch ein Wollfuttergewebe ge¬
tarnt . das die Wärme besonders gut hält.

Ergänzt wird diese Ueberkleiduug durch
Handschuhe und besonders gut gelungene
S chn e e st i e f c l, deren doppelte Schäfte mit
wärmehaltendem Zeitungspapier oder Stroh
efüllt werden können. Daß alle Teile unbe-
ingt wasserdicht sind, verstellt sich von selbst.

Härteste Proben in der staatlichen Material¬
prüfungsanstalt in Berlin haben es nachsie-
wiesen Unter dieser Schutzkleidung wird eine
stcppdeckenartige Uuterziehhosc und Unterzieh-
jackc getragen, die sich an im ganzen Osten be¬
währte Vorbilder anschlietzt. Aus ihre Her¬
stellung wurde die gesamte Steppdcckenindu-
strie umgestellt. Die abgesteppte Reißwoll-
süllung entstammt in ihren Bestandteilen der
Reichsspinnstoffsammlung. Diese Soudcr-
unterziehkleidung wird unter der lim zwei
Nummern größeren Uniform, aber über der
Unterwäsche getragen.

Diese von den Soldaten begeistert begrüßte
Sonderbekleidung wird dazu beitragen, daß
sie den härtesten und kältesten Winterstürmeil
trotzen können.

/i/nka im 5chakke/r«ter
lieber die Ziele, die die USA. in Europa

und Nordakrika verfolgen, schreibt die von
UnterrichtSmtuister Bottai berauSgcacbene
Zeitschrift..C r i t i c a K a f » i ft a" in einem
..Afrlcano" gezeichneten Artikel:

Es ist kaum anzunehmen, daß die Ver¬
einigten Staaten sich in ein derartiges
Abenteuer wie es
die Landung in
Nordafrik» darstcllt,
nur aus militäri¬
schen Gründen be¬
gaben. ohne ein
weiteres Ziel im
Auge zu haben. An
Stelle eines in en¬
ger wirtschaftlicher
Beziehung mit dem
Nachkricgs- Europa
stehenden Afrika,
dem sogenannten
.Eurafrika ". soll
Afrika geistig und
politisch von Euro¬
pa losgelöst werden.
Die verschiedenen
afrikanischen Ge¬
biete sollen zu einer
.Völkernnion" zu¬
sammengeschlossen

werden, die von
Europa vollkom¬
men unabhängig ist.
Wenn Nordafrika den Vereinigten Staaten
gehören würde, dann würde auch Europa
den Vereinigten Staaten gehören. Die
USA . sind in Afrika entlang einer Linie
eingedrungen die von Bathurst in Bri-
tisch-Gambia ausgehend, über Französisch-
Westafrika. Heu Tschad-See, Khartum b>S
nach Massaua am Roten Meer führt . Die
Strecke beträgt 6000 Kilometer. Im April
194l fuhren nordamerikanische Schisse inS
Rote Meer . Im August desselben Jahres
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errichtete die Pauamericau Airways eine
tranSasrikanische Linie und im Dezember
1941 traf General Maxwell in Kairo ein,
um den Ausbau des Stützpunktes Massaua
zu leiten. Unter dem Vorwand , daß Bat¬
hurst von Dakar aus bedroht sei, erreichte
Roosevelt von England die Erlaubnis,
_ -veitere Stützpunkte

in Freetown (Sier¬
ra Leone). Acra
'Goldküste), Lagos
^Nigeria), Duala
.Kamerun), Braz¬
zaville (Französisch-
Aeauatorial -Äfrika)
und schließlich in
Leopoldsville (Bel-
gisch-Kongo) zu er¬
richten. Das ame¬
rikanische Einfluß¬
gebiet in Afrika
bildet daher ein
riesiaes Dreieck des¬
sen Grundlinie von
Bathurst nach Leo¬
poldsville führt,
während dte Spitze
in Massaua liegt.
Zwischen den beiden
afrikanischen Küsten
entstanden in kur¬
zer Zeit Flugplätze,
meteorologische Sta¬

tionen, Rundfunkstationen. Amerikas Ein¬
fluß greift von Lagos nach Takoradi. von
Cookhouse bis zum Tschad-See, von On-
durman nach Aethiopien. von Dakar nach
Algier. Die USA . haben mit Vorbedacht
den Kampf auf afrikanischem̂ Boden be¬
gonnen; denn ohne Afrika wäre Europa
verstümmelt und von der übrigen Welt
abgeschnitten. Der Kampf zwischen ..Eur¬
afrika" und Amerika aber gipfelt in dem
Wort Tunis.

Ritters «euzlräger Major Bach ^
Der Verteidiger des Halfaya -Passes

Berlin . 8. Januar . Der aus Oberüwisheim
gebürtige und in Steinfurth (Baden) wohn¬
hafte Ritterkreuzträger Major d. R Wilhelm
Bach , Kommandeur eines Panzergrenadier-
Bataillons ist in englischer Gefangenschaft
gestorben. Als . heldenhafter Verteidiger deS
Halfaya -Passes wird er bei alle» Afrikakamp-
fern unvergessen bleiben. Der damalige Hauvt-
mann Bach wurde im OKW.-Bericht vom
20. Juni 1941 wegen seiner hervorragenden
Leistungen an der Sollum -Front besonders
hervorgehoben. Er gehörte auch zu den im
Wehrmachtsbericht vom >8. Januar erwähn¬
ten zähen Verteidigern der Stützpunkte im
Raume von Sollum : bei diesen Kämpscii ge¬
riet er in englische Gefangenschaft.

Erneut Bomben auf EbiNagong
Ui Schiffe auf dem Jangtsekianq versenkt
Tokio, 6. Januar . Japanische Bombenitug-

zeuge belegten wieder feindliche Flugplätze
und militärische Anlagen  bei Chitta-
gong und vernichteten mehrere feindliche
Flugzeuge. Sieben japanische Flugzeuge wer¬
den vermißt. Durch diese ständigen Anarifse
werden die Pläne des Feindes bezüglich einer
Rückeroberung der Burmastraße zunichte ge¬
macht.

Nach einer Meldung aus Nanking griffen
Japaner starke Schiffsanhäufuiigen aut dem
Jangtsekiang mit Erfolg an. Dreizehn mit
Munition und Waffen beladene
Schiffe  wurden versenkt. Die feindliche
Schiffahrt auf dem Jangtsekiang liegt unter
ständigem Bombardement und erleidet starke
Berluste.

Marschatt Kvaternik im Ruhestand
Ehrenvoller Abschied des Kriegsministers

«. Agram, 8. Januar . Ende September ver¬
gangenen Jahres wurde der kroatische Lan-
ocsverteidigungsminister Marschall Slavko
Kvatcruik  aus seinen Wunsch beurlaubt,
woraus der Poglavnik die Geschäfte des Mini¬
sters übernahm. Wie setzt bekanntgegebe«
wurde ist Marschall Kvaternik nun mit allen
ihm als Marschall zustehenden Ehren und Be¬
zügen in den Ruhestand versetzt worden.

Militärputsch in Honduras
Aufstand gegen den Staatspräsidenten

Mailand , 8. Januar . Wie der »Carriers
della Sera " aus Buenos Aires meldet, h«
im südlichen Honduras General Jose Da¬
li ilo einen Aufstand gegen den Präsidenten
der Republik, General Tiburcio Andino.
ins Werk gesetzt, der kürzlich für weitere sechs
Jahre wiedergewählt wurde.

Sechs neue Ritterkreuzträger
önb. Berlin , 8. Januar . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Generalmajor Eduard Metz . Kommandeur
einer Panzer -Division, Hauptmann Hellmuth
Hauser  Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader. Hauptmann Christian König.
Bataillonsführer in einem motorisierten Gre¬
nadier-Regiment. Leutnant Joachim Kirlch-
ner,  Staffelführer in einem Jagdgeschwader.
Leutnant Georg Köhler.  Zugführer in
einem Panzer -Grenadier -Regiment, und Un¬
teroffizier Horst Naumann  Geschützführer
in einer Sturmgeschütz-Abteilung.

Politik in Klirr«
Dreihundert WehrgesolaichaitS-

mänuer  eines Srouireparaturbeirlebes tm Olle«
spendeten dem Krieas »WHW.  38 OOü Mark.

Die beiden national-arabischen Parteien in D v «-
nisch - Morokko  baden sich zu einer Einheits¬
front zusammengeschlossen. die sich vor allem de«
Ausschaltung deS iflamfeindlichen Einflusses. « >»'
men werden.

Aus dem Tokioter Truvveuiibunasvlab S o o » a t
fand am Sreilaavormülag vor dem Tennd die tra¬
ditionelle Neujadrsparade  statt , die von »er
Stärke und Schlagkraft der tavanische« WebrmE
Zeugnis ablegte.

Der kanadische MinisterprSswent gab gestern be¬
kannt. bah L. L. Wilareb Kanada  in de« S»-
wjettmion «ertr«ten mir».



Rus Stadt und Kreis Calw
Mit der Führunq des Kreises Calw

der NSDAP , beauftragt
Erweitertes Aufgabengebietfür Pg . Bützner

Kreisleiter Georg Wurster  in Calw ist
aus sein Ansuchen zur Dienstleistung im Ar¬
beitsbereich Ost der NSDAP . kommandiert
worden. Gauleiter Reichsstatthalter Murr
hat Oberbereichsleiter Philipp Bätzner  un¬
ter" Beibehaltung seines Amts als Kreisleiter
dcS Kreises Horb mit der Führung des Krei¬
ses Calw beauftragt. Pg . Bätzner hat sich in
seinem neuen Wirkungsbereich— er war be¬
kanntlich Kreisleiter des früheren Kreises Na¬
gold — schon in der Kampfzeit bei zahlreichen
Kundgebungen und Versammlungen für die
Idee des Führers unerschrocken eingesetzt.

Mit der Schaffung der Gauwirtschaftskam¬
mer Württemberg- Hohenzollern, deren erster
Vizepräsident er ist, wurde dem verdienten
Vorkämpfer der Bewegung auch die Leitung
der Abteilung Handwerk in der Gauwirtschafts-
kaunner und damit das Amt eines Gauhand-
tvcrksmeisters übertragen.

Calwer Standesnachrichten
Monat Dezember 1942

(leb urten:  Buck Rolf, S . d. 'Zugschaff¬
ners B. in Calw; Küenzlen Heinrich Christoph,
S . d, Pfarrers K. in Neuhengstett; Förster
Dieter Rudolf, S . d. Studienrats F. in Calw;
Vogel Udo Oskar Walter, S . d. Graveurs V

'in Unterreichenbach- Dennjächt; Aichele Her¬
bert Karl Gebhard, S . d. Landwirts A. in
Deckeiwfronn; Schaible Reinhold, S . d. Metz¬
gers Sch. in Calw; Friedrich, Peter Georg,
S . d. Kraftfahrers' F. in Altensteig; Ruckaberle
Rolf Siegfried, S . d. Bäckermeisters R. in
Neuhengstett; Fischer Erny Ingrid , T. d.
Flaschners F. in Deckenpfronn; Raditschnik
Loren;, S . d. Schweizers R., Hos Georgenau;
Hart mann Friedrich, S . d. Landwirts H. in
Zwerenberg; Limberger Monika Life, T. d.
Drehers L. in Calw; Ehrenfeld Ursula, T. d.
Malers u. Maschinenarbeiters E. in Ostels¬
heim; Reißer Ewald Theodor, S . d. Schneider¬
meisters R. in -Unterreichenbach; Maier Sigrid
Dorle, T. d. Schuhmachers M. in Calw;
Heinz! Karin, T. d. Schneiders H. in Altheng-
stett.

Heiraten:  Günther , Georg Ludwig,
Buchhalter und Kassier, Hirsau mit Großmann
Gertrud Hildegard, Behördenangestellte, Calw;
Hermann, Ernst, Cisendreher, zul. Kiefelbach
Krs . Eisenach mit Bär Marta Anna, DRK.-
Hclferin, Calw; Eichelc Erwin , Flaschner und
Installateur , Göppingen mit Jung Maria
Karolina Elise, Photographin, Calw; Schoch
Paul Friedrich, Gärtner und Hausdiener,
Calw mit Steudle Johanna Gertrud, Calw;
Zipverer Karl Christian, Flaschner, Calw mit
Back Katharine Pauline , „geb. Angerhofer,
Calw.

Stcrbefälle:  Frey Julius , verh. Gold¬
arbeiter, Calw, 76 I .; Rühle Christine, gcb.
Mönch, Ehefrau des Johannes Rühle, Seit¬
zental Gde. Altbulach, 54 I .; Kienzle Rainer
Rudolf, S . d. Spackassenobcrinspektors in
Calw, 4 I .; Holder Ernst, verh. Bäckermeister,
Calw, 38 I .; Kusterer Johannes Michael,
verh. Postbetriebsassistcnt, Calw, 73 Jahre;
Schöttle Christina, geb. Großmann, Witwe in
Calw, 75 I .; Pfrommer Emma, geb. Manz,
Witwe in Calw, 72 I .; Gehrina Rosine, geb.
Böttingcr, Landwirtsehefrau, Gechingen, 64
Jahre ; Müller Julius , verh. Zollbetriebsassi¬
stent, Calw, 80 I .; Schmelzle Emilie, geb.
Holzäpfel, Landwirtsehefrau, Oberhaugstett,
38 Jabrc.

Schulentlassung 1943
Die Verpflichtungsfeier de,r Ju¬

li e u o im Jahre 1943 findet am 28. März natt.
Der Neichserziehungsminifter hat deshalb an-
gcordnet , daß die Entlassung der Schüler aus
der Volksschule nach Erfüllung ihrer Schul¬
pflicht am Samstag , 27. März , erfolgt . An
diesem Tage sind auch die Schüler der mittle¬
ren und höheren Schule zu entlassen , die die
Schule zum Ostertermin verlassen, um in einen
Beruf einzutreten.

„Andreas Schlüter"
Volksthcater Calw

Aus dem Leben des großen deutschen Bau¬
meisters und Bildhauers Andreas Schlüter,
dem vor allem die Reichshauptstadt inter¬
essante Barockbautcn und -Plastiken sowie
Standbilder verdankt, sind erstaunlich wenige
Tatsachen überliefert. Die persönlichen Schick¬
sale dieses schöpferischen Menschen sind fast
ganz in das Dunkel der Vergessenheit zurück¬
getreten, während sein Werk fortlebt. In die¬
sem künstlerisch bedeutsamen Film hat es nun
Helmut Brandis unternommen, die Persön¬
lichkeit Schlüters zu erfassen und im Rahmen

Vergessen sind die Alltagssorgen,
die uns das letzte Jahr gebracht.
Wir hoffen auf den gold'nen Morgen,
wo wir dereinst, gestärkt erlvacht —
die Zukunft klarer seh'n erstehen:
Dort , wo die Welt noch dunkel war,
wir vieles hell und besser sehen

^ im Glauben an das neue Jahr . —
^ Wilhelm König

einer dramatisch bewegten Handlung zu schil¬
dern. An dem prunkvollen, allen Genüssen des
Lebens zuneigenden Hof des letzten branden-
burgischen Kurfürsten und späteren Königs ist
es der aufrechten, ehrlichen Art Schlüters nicht
leicht, Verständnis für sich und seine Arbeit
zu finden. Durch Höhen und Tiefen des Le¬
vens wird der Künstler gerissen, an seinem
Werk verzweifelnd, wendet er sich von seiner
Arbeit ab, bis er nach schweren inneren
Kämpfen und äußeren Niederlagen doch wie¬
der die Erkenntnis erringt, daß nur im schöp¬
ferischen Werk die Ewigkeitswerte liegen.

Heinrich Georges reichen Gestaltungsmitteln
gelingt es, uns das Bild des Künstlers und
Menschen vollendet zu vermitteln. Neben ihm
sehen wir u. a. Theodor Loos, Mila Kopp,
Olga Tschechow«, Dorothea Wieck, Emil Heß
und Christian Kahßler. Die Spielleitung führt
der Schwabe Herbert Maisch. — Im Beipro¬
gramm die neue Deutsche Wochenschau mit
ausgezeichneten Bildberichten unserer PK .-
Männcr von den Kämpfen im Osten.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag.  RctchSvroaramm ? lS bis lS.80

Ubr» „Klingendes Märchenbuch" : iS bis 18 Ubr:
Jrober Samstag - Nachmittag; 20.1S bis 21 Ubr:
Bunte Unterhaltung : 21 bis 21.811 Ubr : Die lustige
Stunde im Wochenende: 21.80 bis 22 Ubr : Tan »-
und Unterbaltunasmulik . — Deutlchlandlen-
der:  17 .10 bis 18.80 Ubr : Kleine lomobonilche
Sätze und Solistenmusik : 20.1k bis 22 Ubr : Over
Konzert. Unterbaltunn

Sonntag . NetchSvrogramm:  S bi» 10 Ubr:
Bon Hebbel bis Earossa: 10.10 bis II Ubr : Polt-
tische Sendung ; 14.80 bis IS Ubr : Vertonte Ge¬
schichten aus dem „Struwclvcter " : iS bis 1S.S0 Ubr:
Kulturkilminukik: 10 bis 18 Ubr : „Keldvost Rund¬
funk": 18 bis 19 Ubr : Mozart . Straub : 20.1L bis
22 Ubr : „Karinen " erster und zweiter Akt. —
Deutschlandsender:  1S .80 bis 1S.SS Ubr:
Solislenmusik : 18 bis 19 Ubr : Bunte Melodien:
20.1S bis äl Ubr : Solistcnstunde taltitalienische Me«-
stcr»; 21 bis 22 Ubr : UnterbaltungSmustk.

Neubnlach. Uffz. Gg. Auer in einer Flak-
Batterie wurde neben dem E. K. 2. Kl. und

Das zweite Zuhause
Für eine berufstätige Frau wird immer die

Frage „Ist mein Kind während meiner Ab¬
wesenheit gut versorgt? fehlt ihm nichts?" im
Vordergrund stehen. Das ist ganz natürlich,
und nur wenn sie die Frage besahen kann,
wird sie voll und ganz ihren Posten ausfüllen
können. Für diese Frauen bedeutet die N S V.-
Kindertagesstätte  die ideale Lösung des
Problems , denn hier werden die Kinder tat¬
sächlich so liebevoll und tadellos betreut und
versorgt, wie es eine Mutter nicht besserkönnte.

Diese NSV .-Einrichtung ist ausschließlich
zur Entlastung berufstätiger Mutter gescha;-
fen. Morgens in der Frühe schon werben die
Kleinen von ihrer Mutter in die NSV .-Kin-
dertagesstätte gebracht. Die Kleineren und
Zarten unter ihnen werden zucrsfmal von der
NSV .-Kindcrgärtnerin , der von allen Kindern
geliebten „Tante" in die bereitstehenden Bett-
chen gepackt, damit sie den unterbrochenen
Schlaf fortsetzen können. Die anderen spielen
inzwischen und später folgt die lustige Kinder-
gymnastik, wobei die »leinen Körperchen durch
spielende Ucbungen gestärkt werden.

Nach dem Mittagessen, das besonders sorg¬
sam zubereitet wird und allen herrlich schmeckt,
tritt die ganze kleine Gesellschaft zum Mit¬
tagsschlaf an, der im Sommer im Freien auf
der Wiese und im Winter in einem Hellen luf¬
tigen Saal abgchalten wird. Sind alle fein
ausgcruht und wieder durch ein kräftiges
Vesper gestärkt, dann wird eifrig gebastelt.
Das eifrige Schaffen und lustige Spielen wird
erst unterbrochen, wenn die Mütter von der
Arbeit kommen und ihre Kleinen nun mit
nach Hause nehmen.

Damit wäre sa Wohl alles getan, um das
körperliche Wohlergehen der Kinder zu ge¬
währleisten. Denn das nahrhafte und schmack-
hafte Mittagessen, das die Kinder in der
NSV .-Kindcrtagesstätte täglich gereicht be-
kommen, sorgt für die Zufuhr der notwen¬
digen Nährstoffe, durch die lustige Gymnastik
werden die Muskeln gestärkt und während des
Mittagsschlafs kann der kindliche Körper neue
Reserven sammeln. Fröhliche Spiele und in-

Neues aus aller Welt
Freiburgs Schlößchen wird Trauhaus
Die Stadt Freiburg im Breisgau

hat soeben das Standesamt aus dem Neuen
Rathaus in das inmitten schöner Parkanlagen
und Nebhügel gelegene Colombischlößchenver¬
legt. Sie kommt damit dem Bedürfnis , der
standesamtlichen Eheschließung eine besonders
weihevolle Note zu geben entgegen. Damit
wird das stilvolle Schlößchen mit seinen licht¬
vollen Räumen der gesamten Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht.

Sm Kinderwagen erstickt
In Groszmöhlau im Kreis Bitterfeld

war ein einjähriges Kind für den Mittags-
schlaf im Kinderwagen in ein Nebenzimmer
estellt worden. Damit das Kind nicht aus
em Wagen fallen sollte, hatte man ihm einen

Haltegürtel angelegt. Das Kind mutz nun
versucht haben, aufzustehen und fiel dabei mit
dem Gesicht in das Deckbett. Da der am Wa¬
gen befestigte Haltegürtel nicht nachgab, konnte
sich die Kleine nicht aus ihrer Lage befreien
und erstickte.

Oie Gabel lst kein Zahnstocher
Ein Zimmermann in Janowitz  im Pro¬

tektorat hantierte nach dem Essen mit der
l»

anderen Auszeichnungen mit dem E. K. 1. Kl.
ausgezeichnet.

Oberkollwangen. Für tapferes Verhalten
vor dem Feinde wurde Uffz. Ulrich Stoll neben
dem C . K. 2. Kl. mit dem E. K. 1. Kl. aus¬
gezeichnet. "

Li» Komsn att» rts»

von^ is ^ancisnv.
8. t̂onserruair

Lieber 1,5 Millionen Mk . gesammelt
088 . Stuttgart . Der 4. Opfersonntag des

Kriegs - Winterhilfswerks  1942/43
vom 6. Dezember, hat im Gau Württemberg-
Hohenzollern l 514 >9943 Mark erbracht . Das
Ganergebnis hat sich demnach gegenüber dem
4 Opferlonntag im vcktausgegangenen Jahr
um 358 508.02 Mark , also um 3I.V2 v. H. ge-
ste i g e r t.

Hartnäckige Milchpanscherin
Stuttgart . Die 27 Jahre alte verheiratete

Emilie Kübler  ans Heutingsheim , Kreis
Lndwigsbnrg , erhielt von der Strafkammer
Stuttgart wegen Vergehens gegen das Lebens-
mitteigesetz drei Wochen Gefängnis  und
IM Mark Geldstrafe und wegen Bestechung
weitere 8l> Mark Geldstrafe . Bereits iriiher
einmal wegen Milchpanschens vorbestraft,
batte die Angeklagte neuerdings wieder drei
Liter Milch abgeliesert , in der nicht weniger
als dreiviertel Liter Master enthalten waren,
Jbre Ausrede , sie habe mit der Milchkanne das
Waster in ihrem Herdkchifs ausgefiillt und
dann versehentlich vergessen, den überschüssi¬
gen Teil des WasierS ans der Kanne wegzu¬
gießen verfing selbstverständlich nicht. Einem
Oberwachtmeiner gegenüber , der eine Stall¬
probe bei ihr vornahm , erklärte sie. sie würde
ihm gleich hundert Mark und noch dazu ein
paar Eier geben, wenn ' er von einer Anzeige
gegen sie abkehe. . .

Krlegskrastfahrschein für SS Junge«
u>>8. Heidenheim. In diesen Tagen legten

etwa 65 Jungen die Prüfungen zum Kriegs,
fahr schein  ab in Verbindung mit der
Prüfung zum Führerschein Klasse IV. Die
Teilnehmer setzten sich aus Jungen deS ganzen
Kreises zusammen und bildeten den 5. Lehr¬
gang, den die NSKK .-Motorstürme 16 und 17
in Heidenheim" zur vormilitärischen Ausbil¬
dung durchführten . ' ' ^

' Oie Liackerts -ieoslslte cker A8V
entlastet üie bervistä lAe Alutter
tereiwLte Basteleien geben den Kindern die
heitere Beschäftigung, die für ein gesundes Ge¬
deihen auch notwendig ist.

Doch damit allein — trotzdem das doch sehr
viel ist — begnügt sich die NSB .-Kindergärt-
ncrin nicht. Sie nimmt die seelische und gei¬
stige Betreuung der Kinder genau so ernst
wie die körperliche. Sie bringt den Kindern
an regnerischen Nachmittagen dem deutschen
Lied- und Sagengnt nahe , sie macht sie mit
unseren wundervollen Volksmärchen bekannt
und läßt in diesem und jenem „Fcstle" einen
alten Volksbrauch anfleben . Daß sie auch mit
den größeren Kindern die Schulaufgaben
macht und damit der müden abgeschafften
Mutter eine wesentliche Erleichterung bringt,
sei auch noch erwähnt.

Wichtig, sehr wichtig sogar ist aber die Er¬
ziehung der Kinder , die die NSB .-Kinder-
gärtnerin mit liebevoller , aber fester Hand
leistet. Wie wichtig gerade dieser Punkt ist,
zeigen solche Kleinigkeiten , daß zum Beispiel
der Fritz , der zuvor ein ausgesprochen eßun-
lustiges Kind war , nun Plötzlich zu einem
guten Esser wird , oder daß Hanne plötzlich
begeistert ihre Zähnchen putzt, was sie zuvor
nur mit großem Widerwillen tat . Ueberall
macht sich der gute Einfluß bemerkbar und das
auf den verschiedensten Gebieten ; ein lang¬
sames Kind wird flinker , ein anderes wird auf¬
geschlossener und heiterer und ein drittes ist
auf einmal hilfsbereit , während es sich früher
gerne gedrückt bat . Das sind Eigenschaften,
die bestimmend für das spätere Wesen dieser
Buben und Mädel sind. Frauen übersehen das
vielleicht nicht so klar wie die Männer . Wie
dankbar aber gerade die Männer für die Er¬
ziehungsarbeit der NSB . - Kindergärtnerin
sind, zeigen die vielen Feldpostbriefe , in denen
die Soldaten begeistert schreiben und sich be¬
danken, daß ihr Kind so gut betreut und ihre
berufstätige Frau so wirksam entlastet ist.

Und das ist das Schöne dran: Die NSV .»
Kindertaaesstätte hilft nicht nur den berufs¬
tätigen Müttern , sondern gibt darüber hin¬
aus den kämpfenden Vätern das Bewußtsein,
ihre Kinder in guten Händen zu wissen.

51. börclier

„Du weißt nicht, was damals geschehen ist",,
sagte Hans. „Wenn ein MannJeinen Beruf auf- >
gibt, sein Heim verläßt, sich in' ein Jagdhaus zu¬
rückzieht, in einem finsteren Wald lebt, dan,
hätte es wohl auch nichts genutzt, sich mit ihm.
auszusprechen. Wie hätte ich auch über dich spre¬
chen können? Ich wußte ja nichts über euch.
Glaube mir, Inge , es muß immer alles so kom¬
men, wie es eben kommt. Wir Menschen können
nichts dazu tim, nichts dagegen. Die Macht de»'
Schicksals ist stärker!"

„Aber jetzt, Hans !" begehrte Jngeborg auf.
„Jetzt steht wieder etwas zwischen euch, etwas
Drohendes, eine Gefahr. Wenn ich Ilse wäre,
würde ich offen vor ihn hintreten . . ."

„Das wird Ilse nicht tun", fuhr er auf. „Sie
bat mehr getan, als mir und ihr lieb sein kann.
Ich will nicht mein Werk einer Frau verdanken."

„Auch nicht einer Frau , die du liebst?" fragte
Jngeborg.

„Auch nicht einer Frau , dl« ich liebe. Männer
müssen ihre Sache allein auskämpfen. Wie immer
es sei . . ."

„Männer sind dazu oft nicht imstande", sagte
Jngeborg nachdenklich. „Es wäre manchmal gut,
wenn eine gütige sanfte Hand in die Dinge ord¬
nend Angriffe . . ."

„Zarte Hände scheinen bei einem Tobias
W'wdt nicht viel zu erreicken". saote Hans Wundt
bitter. „Er sieht mir nicht danach aus !"

„Das käme wohl auf den Versuch an", sagte
Jngeborg.

„Du willst selbst zu ihm gehen?"
,Lch will es tun."
Hans Wundt sah, wie sie vor Nervosität ihren

kleinen, weißen Handschuh mit den Fingern zer¬
rieb. X

,Zch fürchte, daß du unverrichteter Dinge au»
dem Dundo-Wald zurückkommen wirst", meinte er.
./Immerhin danke ich dir für den guten Willen.

VDu warst immer tapfer und hilfsbereit. Wenn
dein Versuch auch nichts nützt, so kann er nichts
schaden. Gib aber acht, das Betreten des Waldes
ist verboten. Und gefährlich."

„Er macht aber wohl Ausnahmen-?" fragt«
Jngeborg bedeutsam.

,Za ". erwiderte Hans Wundt und biß die Lip¬
pen zusammen. „Er macht, wohl Ausnahmen."

„Ich will, daß du glücklich wirst, Hans", sagte
Jngeborg und stand auf. ,Zch wünsche es dir
von ganzem Herzen. Dir und ihr. Glaube mir,
auch sie verdient esl"

Hans Wundt sah das warme Aufleuchten In
ihren dunklen Augen. Er nahm ihre Hand und
hielt sie in der seinen.

,/Jch danke dir für deine guten Wünsche, Inge ."
Er führte sie bis zur Tür . „Aber ich glaube nicht,
daß sie in Erfüllung gehen werden. Ilse hätte nie
zu Tobias gehen sollen . . ." Mit einer Hand¬
bewegung deutete er an, daß er darüber nicht
mehr sprechen wollte. „Bist du wenigstens glück¬
lich geworden?" fragte er.

„Ich habe meinen Beruf, Hans, der ersetzt
viel. Muh es ersetzen, lind Glück? Weiß man
denn selbst, was Glück ist? Manchmal glaube ich,
ganz glücklich zu sein, lind manchmal überkommt
einen die Sehnsucht, nach Frieden und Ruhe, nach
einem Menschen . . ."

Jngeborg wandte das Gesicht ab, als Hans
Wundt Ibre Hand küßte. Er sollte nicht die Trä¬
nen in ihren Augen sehe» . . .

15. Kapitel
In den Abendstunden desselben Tages zogen

wie ein Geschwader feindlicher Schiffe unheimliche
schwarze WolkenmassenHerauf.

Rose! floh vor ihnen wie ein gehetztes Wild
durch den nächtlichen Wald. Sie wollte hinüber
zum Gsohlsattel, um Egger von dem Grausigen
zu berichten, was sie vom Holzschlag au» erforscht
hatte. Aber als sie an ihrer Alm vorbeitam, brach
ein Unwetter los, daß jeder Welterweq unmöglich
wurde. Die Böen des Sturmes prallten an die
kleinen Almhütten, daß deren Gebälk krachte und-
zu bersten drohte.

Erschrocken eilten die Senner zu den Ställen
und wälzten schwere Steine aus die morschen
Schindeln. Die kleinen Hütten zitterten bis in
ihren lehmgestampften Boden, einzelne Bretter
flogen in der Luft umher, wurden wie Papier
dahingetrieben, im Walde dröhnte und krachte es
von dem Sturze sturmgefällter Bäume. Das Wü¬
ten des Herbstunwetters dauerte bi» zum Morgen¬
grauen, dann erst wurde der Sturm nach und nach
slügelmatt.

(Fortsetzung solgl»

Gabel in seinen Zähnen. Dabei rutschte dieGabel, schlug ihm einen Zahn aus und bohrte
sich so tief in den Gaumen, daß der Mann das
Bewußtsein verlor. Erst im Krankenhaus
konnte ihm die Gabel aus dem Munde ent¬
fernt werden.

Anbekannte Kohlenader«ausgetan'
In der Neuton-Straße in Gilly, einem Ort

im Kohlenviertel von Charterst,  entdeckte
die Gendarmerie einen geheimen Kohlcn-
schacht. Einige Stadtbürger hatten dort in
geringer Tiefe eine bisher unbekannte Kohlen-
adcr „ausgetan" und bauten nun diese „Pri¬
vatzeche" seit zwei Monaten fleißig und mit
voller Sachkenntnis ab. Nicht weniger als
50000 Kilogramm Kohlen waren schon geför¬
dert worden.

FolgenschweresGroßseuer
In einem Vcranügungslokal in Chikago

geriet aus bisher noch nicht festgestellten
Gründen die Bar in Brand . Durch den Brand
wurde eine heftige Explosion ausgelöst, die das
Dach des Lokals in die Luft schleuderte. Im
Augenblick des Unglücks befanden sich über
300 Personen in dem Vergnügungslokal. Von
diesen wurden mehr als 200 schwer verletzt.
20 Personen werden als vermißt gemeldet und
liegen vermutlich unter den Trümmern begra¬
ben.

HVirtsüistt kür » Ne
Gauwirtschaftskammer

Württemberg -Hoheurolleru errichtet
Mit Wirkung vom 1. Januar ist bekanntlich durch

Anordnung de» ReichSwirtschattSministers die Gau-
ivirtschatlskammer Württemberg -Hobenzollern mit dem
TW in Sluttaart -I4., Sanzleistrahe LS, errichtet wor¬
den. Im Zuge dieser Neuordnung baden , u de-
sieben autgebört : die Wirtschaftskammer Württem¬
berg und Hobcnzollcrn. die Industrie - und Handels¬
kammer Stuttgart , dir Handwerkskammern Stutt¬
gart , Reutlingen , Ulm. Heilbronn , Sigmaringcn,
sowie die bereits krüber ausgelöstcn Industrie - und
Handelskammern Reutlingen . Rolttveil , Ulm und
dir Nebenstellen Hellbraun . Ravensburg . Heidcnbcim
und Schwäbisch Gmünd . Zuschritten, die bisbcr kür
die Wirtschattskammer und Industrie - und Handels¬
kammer bestimmt waren , müsse» tebt ausdrücklich
an die Gauwirtschaftskammer gerichtet werden.

von 17.43 bis 7.47 Uhr
KZ. krsrr « UVUrllemdvrx Os«»wtleitliv8 O. öoez-
v » r . LtuttxLN. kHv6ried »tr . lS. VeriLxslvitor arut Sckrikt-
Ivlter k*H . 8 ok « « l «. Vorl»8 : VV»cd1
6mdkl . Ornclc : Ovlsodlüxs^'sck« Lucktlrackerv ! 6»1v.

Lur Leit HkltUi-.



Statt Karte»

Hirsau , 8. Januar 1943

Wir erhielten die überaus schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber , guter , hoffnungs¬
voller Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Seldw. Walter Schimpf
Änhabe« d«S Wegwall -EheenteiehenS undder vstmedaille

lm Alter von beinahe 29 Jahren am heiligen
Abend in Ajrika für sein geliebtes Vaterland
gefallen ist.

In unsagbarem Leid:
Die Ellern : Vauing . Schimpf m . Drau;
Der Bruder : Ufsz. Eberhard Schimpf , im
Osten ; die Schwestern : Hildegard Schimpf
und Erika Karle , gcb. Echimps , mit Gatten
Emit Karle , tech». Injp . im Westen mit
2 Buben.

Danksagung Ealw,  6 . Januar 1943

liaoedea ist im VVaiä« verholen!

Herzlichen Dank für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme , die wir beim Hin¬
s-Heiden meiner lieben Gattin , meiner guten
Mutter , Else Stand , geb. Dreher , erfahren
dursten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Albert Stand mit Sohn Jürgen.

Danksagung Ottenbronn , 8. Jan . 1943

Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme
b. Heimgang unserer lb. Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin
u. Tante Katharine Grotzmann » Wmc.
danken wir herzl . Bes . danken wir Pjarrer
Gaisec sow. f. d. zahlr . Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen

Sei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterfrau- Schnupfpulver behoben. Auch andere
Beschwerden, die als Begleiter de» schnupfen » oustreten, bekämpft man
dam ». Klosterfrau- Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von
der gleirbei, Zirma hergestellt, die den Klosterfrau- Melissengeist erzeugt.
Verlange » Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie . Originaldose ,u 50 Pfg . Inhalt etwa 5 Gramm) reicht monate¬
lang aus , da kleinste Mengen genügen.

VLNLItt 8 ^ 68

8eit Jaliruelivt « « Hersteller »«» kockvertiAer Prä¬
parate auk «len » 6et »iete «ier inneren IUekiirin
un -l »ier Kailtanreielierunx «les rneuselrliclien

Organisnlu ».

MV

al.

Das vär so vrs kür ILokicoi - Iru : Leider Herren . Da
vürcie in alle Oken , eingekackelr , v »s klsrr Kar, uncl
veaa 's är -ruken 12 6rrci Marine sincil Oie Okenrür
bliebe asrüriick üsueraü sperrangeiveir okken, äamir
«iie zanre Marine rum Lcbornscein binLuskliezr , strrr «iie
Lrube ru beiren ! Aber nein , «las blciren besorgen ror> —
ökne Loblenklsul Onä rvsr beiren vir nur errren Oken
in «ier iVoknung (suck „ 2enrrslbekeirre " rücken eben
eia biückcn russmmen unä üreben äie überflüssigen bleir-
börpcr ab ) . Oelükrer virä burr unä bräkrig . bieder rvei-
m »I 5 dlinurea «las kensrer ganr »uk, als einmal 22 Mauren
bald , kriscbebukr ervärmr rick rascker . 8o scklagea vir —
äu unä ick unä vir alle — «lem l^obleablau ein 8cknipp-
cben unä sparen eine K4rsse Noblen.

üisr lst sür iiin nicktr mskr ru macksn,—
pr>K ovk, jstr » suckt «r anrlrs 5ocksn!

Unsere LckttkLtttacke
W Mnmireü/HÄe trre »Mue

bi.vkOck ^ zuu
Lbsmircks ^ sbrilc

I. siprig - kuiritzsck

5kii z 5

d-L»l.« III4II>L»ll
c » kM ?«E .^ 8klx wikflsr

2um sparsamen Qs-
brauck eines verzol¬
len- kiustsn -öonbons
gekört es , äas London
nickt sinkock ru rer-
kovsn . /vian Iä6t visi-
mekr -las London
langsam im ^ uncis
rergeken , ciomit äie
Lcklsimköuts längere
2eit unter äsr günsti¬
gen Linvirkung cliessr
Londons steken . ös-
ocktsn Lie -lies bitte
beim Osbcovck 6er
bsvökrten

kailer's
vrost-caraniellsn
„miwäsn 3 lannsn"

in veutsln unä Kleins
poppäosen.

Stadt Calw
Hmierhalb der Ettergrenzen ist das

Mel » a«f Slrafst» »>i>
verboten (§ 44 Str .VO .) .

Die Berkehrspolizeibehörde hat folgende Ausnahmen zu¬
gelassen:

Bis znm Einbruch der Dunkelheit darf gerodelt werden

1. auf de, Langen Steige abwärts bis zum „ Schiff " ,
2 . auf der Ed . Conz -Straße von der Hindenburgstraße bis

Welzbergweg,
3. auf dem Steinrinneweg und der Uhlandstratze bis Haus

Schmid,
4. im Zwinger vom „ Langen " bis Georgettäum,
5. am Schießberg von der Hermann Haffnerstraße bis zum

Haus Lutz . »

Das Zufammenkoppeln von Schlitten ist verboten.

An den jeweils bekannt gegebenen Vieh - und Schweine-
markttagen ist das Rodeln auf der Langen Steige erst von
mittags 12 Uhr ab gestattet.

Calw , den 7 . Januar 1943.

Der Bürgermeister : Göhner

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 13 . Januar 1S4S stattfin.dcnden

Dreh- und Schrveinemarkl '
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzu-Hallen.

Zusuhrzeit zum Schweinemarkt 7—9 Uhr . Austriebszeit für den
Viehmarkt 8- 10  Uhr.

Calw , den S. Januar 1943.

Der Bürgermeister:
Göhner.

Ev. Kirtheligmeinde Calw
Dienstag , IS . Jan . : Abends

8 Uhr Vereinshaus . Vortrag
De , Bartsch . Jedermann will¬
kommen.

SmiWWilttdieifie
Ealw : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr

risrksiKl: W
Ulk* ? s Kinciern8i»rmitt«t
»Ir flsreksnmilckruLstr
nieki lsngs korken« »« einen
äckkeim! Corres

genügt!

«IWPs
XidtvbMKttUdlillül.
kür Einriss dir ru 1' /, ^iir.gs-
gen ciiê brctmitte 6. 0
6er !(Ist öroikrsris in ^ po»

tksicsn un6 Ofogsfisn.

Vir 8ueken

Lür «»I»ilk « Isrüttv
« » «I ^ nlerakrskte
kür Lürosrkeitvi»

Angebote unter 1-k6 . S
«n äie OesckSktsstelle äer

.Lckvarsvsiä -IVscht ' .

Adlieseniug der RiecherdartemdsWile!
Alle Derkaussstellen von Tabakwaren werden aufgefordert , die

bis 31 . 12 . 42 angcfallenen Tagesabschnltte an die Kartenausgabestelle
Marktplatz 30 nkziiliefern.

Der Bürgermeister der Stadt Calw

Ausgabestelle für Bezugskarten
I . A . Lutz.

p.

»» §c ?rö>r ist , Ek ' Aesunei ist,'
/iein/rc/r/cert rrnci/?ern/reit
machen sc/rön

«nt / Aesjunci ruK/erc/r . "

AK2k4clk4II7cL

LuppMnl
rieklig trocken /

Venn üavon KLng » üsr gute Essckmock ol »̂

jKocksn Sis eleskolb nock «Isn 3 KNOKK - Kott»'

^scklögsn : 1. Das « osssr rickt ' g obmosssn . 2. Oie»
genau sinboltsn - unri «Io « Ubsckockvr»

varbüton . 3 . block üsm Kocksn « tvvo 101Ain . rü¬

ge 6 eckt rieben lassen - «las
' « cköktrlsnVVoblgssckmoclc.

Msi,rsc/m/rLv «rdun - auc/r »m /(» «L« r «l) l rar Lene « nac/l -lem L-exe ! i

VAtl ^ hI-kttsitsn
seit 1648 aus cier

üitssten cisutscken
kruvdrs -kttsitsrifsbrik

VLUklit
Allrndarg

8eMI»AlilSMk
der an selbständiges und
zuverlässiges Arbeiten ge¬
wöhnt ist, wird von Fabrik
zur Instandhaltung großer
Wasserkraft - Dampf - und
Elektroonlagen gesucht.
Dreizimmerwohnung vor¬
handen.

Pektin -Fabrik
Herm . Herbstreith K . G.

Reuenbürg (Wttbg)

Wachmänner
mit gutem Leumund , ev. Rentner,
noch rüstig , für besetztes Westgebiet
gesucht.

Stuttgarter Heimschuh GmbH.
! Stuttgart
Neckarstrahe 22 Tel . 27231

Suche

mit Bad in Ealw . Habe in Stutt-
gart -W S ' /, ' Iimmerwohnung

zum Tausch
Angebote urtter PS . 8 an die

Geschäftes», d. „Schwarzwald -W ."

Möbl.

Zimmer
mit 2 Betten mit Küchenbeniltzung
gesucht . Angebote unter JA . 8 an
die Geschäftsstelle der Schwarz
wald -Wacht ".

Fräulein sucht möbliertes,
heizbares

Zimmer

WMM 6KM6L 4

Lin filmwerk , äss ru -len
gröüten äramst -Zoküpiunzea

«ler leisten Islire rölilt

dl« « « V oclieoscliLli : r
Kompl um lebourds — »m !
Alittelsbscbvitt «1er Ostfront !

>
8smstsgu . 8onnts8l8 .30Obr :
Sonnt -ig 14,17 unä 1S.80Ubr

luZenälicke sd 14 Isliren
rugelsssen

Volkstlrsster

Cs ! «

I - üslusii - , XlLäcken-
I ruiü Xinäer -kOeiäung

kkorrkeim , dlstzxerstn ös

geuiürrts
fullerlcsllcmiscliung

sparsam vsrvvneian;
ässksllr nis i» 6ss Irönks-
vs ; ssrgvbsn,son6srnststs
unter 6ss Butter mircksn.

Suche

r Z» l»wlS«-»«»z
und bitte um Angebote unter
3 . R . 7 an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald -Wacht ".

Suche ^

Pt -Mmermh»««!
in Ealw oder Hirsau . Angebote
unter A 0 . 7 an die Geschästssteli«
der „Echwarzwalü -Wacht ".

Wall- oder
Roßhaarmatratze

in dreiteilig oder ganz wird um¬
gehend zu kaufe « gesucht.

Angebote unier II . 7 an die
Geschästsjlelle der nEchwarzwald-
Wacht ".

Einen schönen etwa 9 Zentner
schweren

Lernstier
und eine junge

Kuh
7 Liter Milch gebend , verkauf»

Michael Lürcher,

Trächtige

Ziege
z» kaufe « gesmht.

Angebote unter F . M . 7 «
die GejchüstsMie der . Schwa,
wald -Wacht" -

Einen jungen D
Schaffochse«

sowie eine
Kuh

oder
Kalbin i

verkauft
Sri - Weiß , « echlugea

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald -Wacht ".

TisiaauLsigvv dittv bar bsrsbievi

Einige hochtrachtige

Kalbinnen
guter Abstammung sowie einest
starken

Zugschlitten
mit Breinse u. Zubehör (RM . 1SH
verkauft

A . Oettinger , Lalw

Eine ältere

Nutz- »»d ScheWH
samt Kalb setzt dem Verkauf au«

Karl Lutz . Schuhmacher
Deckenpsronn
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